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M 103. Freitag, den 16. (28.) Oktober 


Lodzer Tageblal 


) 
7 Abonnementspreis für Lodz: 4 x Inſertionsgebühr: 
e jährlich 8 NHL, halbjährlich 4 Röl,, vierteljährlich 2 Rbl. Erſcheint 6 Mal wöchentlich. für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop. 
Für Auswärtige mit Poſtverſend ala) für Neclamen 10 Kop. 
ur uswärtige mit Po erſendung: . . 242 2 2 2 — — - 
2 jahrlich 9 Kbl. 20 Kop., halbjährlich 4 NHL. 65 Kop., Redaktion und Expedition: Ringplatz 6. Im Auslande übernehmen Inſertionsauſträge ſämmtliche 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. — | l 5 Annoncen-Bureaus. 1 
— Manuſtripte werden nicht zurückgeſtellt In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorſta 22. 
Preis eines Exemplars 6 Kop. ? — 1 W In Lodz: Petrokowskaſtraße 515. 0 
. A r N 7 2 * 7 * 
f Lebensverſicherungsbranche zu. — Rußland bietet ein ſo [Bahn zu finden und wenn möglich den früher geplanten 
2 X U Ita Ein dun unerſchöpfliches Arbeitsfeld für die Lebensverſicherung, Bau des Tunnels zu umgehen. Das „Echo“ erfährt 
„, & DUNENENIE Q N l, daß ein neues Unternehmen nicht einmal von den Konz heute aus glaubwürdiger Quelle, daß die unter Leitung 
e kurrenzgeſchäften ſcheel angeſehen werden dürfte; im des Ingenieurs S. Zielinski abgeſandten Techniker glücklich 


Gegentheil, die älteren Geſellſchaften haben allen Grund ihre Aufgabe gelöſt haben. Es erweiſt ſich, daß man 
das Auftauchen neuer einheimiſcher Lebensverſicherungs⸗ | den Tunnel ganz aufgeben kann, ohne andere koſtſpielig 
Kompagnien mit Freuden zu begrüßen, da fie in jeder | Arbeiten unternehmen zu müſſen. 3 
derſelben nur ein neues Werkzeug zur Urbarmachung des Moskau. Angeſichts der Waſſerkalamität bein 
Bodens für die unſtreitig ſegenbringende Saat der Lebens: | Brand der Buden im Gebäude der Kaufmannsgeſellſchaft 
verſicherung erblicken dürften. Wenn die Geſellſchaft (oömeere. ABopr) iſt die Waſſerverſorgungsangelegenheit 
„Roſſija“, wie wir aus den Tarifen erſehen, wohl auf wieder mehr in Fluß gekommen und der Stadtverordnete 
Grund minutiöſeſter Gewinnberechnung es möglich ge⸗J Belkin hat nach den „Z. N.“ dieſer Tage der Dumg 
macht hat, die Prämien noch billiger zu ſtellen als die | den Antrag geſtellt, nicht bis zur endgültigen Löſung de 
Prämien der älteren Kompagnien und auch ſonſt einige [Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſationsfrage zu warten, die 
für das Publikum vortheilhafte Bedingungen aufzunehmen, ſich leicht noch einige Jahre hindurch ziehen könne, ſondern 
jo zweifeln wir nicht, daß ſich in der regen Betheiligung | ſchon jetzt ein neues Waſſerreſervoir auf einem der 


Mit dem 1. November a. c. beginnt ein Monuats⸗ 
Abonnement auf das 


„ „Lodzer Tageblatt.“ 


I Beſtellungen nehmen die hieſigen Buchhandlungen 
und die Exped. d. Bl. zum Preiſe von 70 Kop. pro 

* Monat (pränumerando) incl. Botenlohn entgegen. 
7 Den zum 1. November neu hinzutretenden Abon⸗ 
nenten wird der bis dahin erſchienene Theil des höchſt 


in ſpannenden Romanes des verſichernden Publikums der Dank für das Entgegen: | Thürme des Kreml oder um Kitai Gorod zu errichten, | 
n, N 12 kommen der Geſellſchaft ausſprechen wird. es mit Moskwawaſſer zu ſpeiſen und dadurch die innere 
I Gräfin Coſel Aus Warſchau wird dem „Pet. Her.“ geſchrieben: | Stadt, Ochotny Rjäd ꝛc. für den Fall eines Brandes 


Wie bekannt, wurde bei uns, als die Viehſeuche immer | mit Waſſer zu verſehen. Wie zu erwarten ſteht, wird 
mehr um ſich griff und die Fleiſchpreiſe einen unge der betreffende Antrag zwar das allgemeine Schickſal 
wöhnlich hohen Preis erreicht hatten, eine unter dem | theilen und einer der vielzähligen Kommiſſionen zuge⸗ 
Vorſitz des General-Gouverneurs beſtehende Kommiffion wieſen werden; doch berührt er einen zu wichtigen und 
einberufen. Gegenwärtig iſt die genannte Kommiſſion, zugleich zu wunden Punkt unſerer ſtädtiſchen Verhältniffe, 
wie die „Gaſeta Polska“ meldet, zu dem Schluſſe ge: als daß zu befürchten wäre, daß er in dem Haufen 
langt, daß dem Uebel nur durch den Bau eines neuen anderer Anträge einfach ſein Grab finden würde. Jeden⸗ 
Schlachthauſes unter Aufficht der Veterinärärzte abzu⸗ falls verdient der Belkiniſche Antrag allſeitigſte Aner⸗ 

helfen ſei. Zu dem Zwecke ſoll ein freier Platz dem kennung und Zuſtimmung. * 
Moskauer Thor und der Güter⸗Station der Terespoler Moskau. In den Kreiſen hieſiger Fabrikanten, 
Bahn erworben werden. Die Koſten des neuen Schlacht | telegraphirt man der „N. Z.“, wird hartnäckig hehauptet, 
hauſes mit Viehſtällen und Waſſerleitung belaufen ſich [daß in Zukunft den Fabrikunternehmungen keine Subſidien 


von J. J. Kraſchewski 
ſoweit der Vorrath reicht, gratis nachgeliefert. 
5, Die Expedition 
5 des „Lodzer Tageblatt.“ 
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| auf 994,000 Rbl. Gegen 3000 Stück Vieh wird der | mehr in der Form von Verpfändung der Fabrikgebäude 
Platz aufnehmen können. gewährt werden würden, da in Bezug auf dieſem Punkt 

| St. Petersburg. (Lebensverſicherung.) Heute Die Verwaltung der Iwangorod⸗Dambrowabahn ! bedeutend Schulden ſich angehäuft hätten. Die der Kron 
ö gingen uns, ſchreibt die „St. Petrsb. Ztg.“ die Tarife hat vor einiger Zeit Techniker in die Gegend von Miechow für Schulden verfallenen Fabriken bilden eine Laſt, von 
deé Aſſekuranz⸗Geſellſchaft „Roſſija“ für ihre neueröffnete [abgeſandt, um dort die beſte Richtung für den Bau der | der man ſich um jeden Preis zu befreien gedenkt. — Das 

f „Wenigſtens eine Stunde ſchon iſt es, daß wir | blieben bleich und träumeriſch, während Auguſt's Geſicht 8 

u: Die Gräfin Coſel Euch erblickten und erwarteten.“ in Heiterkeit erſtrahlte. Vielleicht dachte der mildherzige 

2 i g „Und ich“, erwiderte Anna, „ich habe mindeſtens 50 in dieſem Augenblicke an die Gefängniſſe auf 

Hiſtoriſ ö N : eine halbe Stunde im Geſpräch mit einer alten Bett [dem Königſtein und dem Sonnenſtein und ſagte ſich in 

diſtoriſher Roman von J. F. Kraſchewski. lerin verloren, welche mir die Zukunft enthüllte.“ Gedanken, daß, wenn deren Räume für die ſtets an⸗ 

a: Der König betrachtete fie aufmerkſam. wachſende Menge der Gefangenen nicht mehr ausreichen 

N 8 ortſetzung.) „Und was hat fie Dir vorausgeſagt?“ fragte er. | ſollten, man für dieſelben in Stolpen Platz finden 

pi Die Gefährten der Gräfin hatten ſich während dieſer Anna blickte ihn traurig an, während zwei große könnte.. Ohne Zweifel mochte das einer von den 

N ganzen Unterhaltung in ehrerbietiger Entfernung gehalten [Thränen über ihre Wangen rollten. Ihre ungewöhnliche Gründen ſein, welche ihn beſtimmten, nachdem man das 

— und waren ganz erſtaunt über den Muth oder vielmehr | Bewegung, welche Auguſt nicht entging, verſtimmte ihn. Schloß von außen beſichtigt hatte, den Wunſch zu 
die Verwegenheit ihrer Gebieterin. Nach ihrer Anſicht Er verſuchte fie durch zärtliche Worte zu beruhigen und | äußern, nun auch das Innere deſſelben in Augenſchein 

Uhr war es geradezu verwegen, mit einer ſolchen Hexe zu in ihre gewohnte fröhliche Laune zu verſetzen, doch ver- zu nehmen. a 
"a verkehren. Auch der Bauer, welcher an Coſel's Seite geblich. Anna lehnte es ab, ihn dabei zu begleiten, und 
4 ſtehen geblieben, war nicht wenig verwundert über den Als fie dem Schloſſe entlang gingen, trachtete er, blieb auf der Terraſſe vor dem Gebäude. Auguſt aber 

* eltſamen Vorgang. ihre Gedanken von dem, was fie jo trüb ſtimmte, ab- verfügte ſich in das Schloß. Er beſuchte zuerſt den 

N Als die Gräfin zu ihrem Gefolge zurückkehrte, war zulenken und ſagte: Sanct Donatus-Thurm, ſtieg dann in die Gemächer 

0 ſie ſehr bleich; Niemand wagte es aber, ſie über die „Was doch dieſes Stolpen, die alte Reſidenz der | hinunter, welche ehemals die Henker mit ihren Knechten 

1 irſache hiervon zu befragen. Nachdenklich und ernſt be- Biſchöfe von Meißen, für ein prächtiger Wohnſitz iſt!“ | bewohnt hatten, begab ſich hierauf, geführt von dem Be⸗ 
IK ieg fie ihr Pferd, und langſam ſetzte der kleine Reiter⸗ Anna überlief ein Schauer, als fie die finſteren ſchließer, in den aus ſpäterer Zeit ſtammenden, von dem 
— tupp ſeinen Weg fort. Die Gräfin ließ die Zügel | Mauern betrachtete. Biſchof Johann VI. erbauten Sanct Johannes⸗Thurm 


„Abſcheulich“, ſagte fie, „ganz abſcheulich! Ich bin | und von da in eine große düſtere Halle, die einſt als 
erſtaunt, daß Ihr darauf verfallen konntet, hierher zu | Folterfammer gedient hatte. Von da ſtiegen fie in die 
kommen, um Euch zu zerſtreuen. Dies iſt wahrlich ein] unterirdiſchen Kerker hinunter, in welche man ſeiner Zeit 
hierzu wenig geeigneter Ort, mein König. Man athmet | unbotmäßige Mönche und Miſſethäter geworfen hatte. 
hier eine Atmoſphäre, welche mit dem Andenken an Der Führer zeigte dem König hier nach einander das 
Kriege, Foltern und ähnliche traurige Dinge geſchwän⸗ ſogenannte „Mönchsloch“, das mit dem Namen „Richters 
gert iſt.“ Gehorſam“ belegte und das „Burgverließ“ benannte 
„Geliebte!“ verſetzte Auguſt hierauf, „Euere ſchönen Gefängniß, in welch’ letzteres die Verurtheilten auf einer 
Augen vermögen die düſterſte Gegend für mich zu einem | Leiter, die dann zurückgezogen wurde, hinabſteigen mußten. 
Paradies zu geſtalten. Wo Ihr weilet, iſt überall Luft | Alles war hier noch ziemlich gut erhalten. König Auguſt 
und Freude!“ beſah mit lebhafter Neugier jeden Winkel der ſchauer⸗ 
Galant bot er nun feinen Arm der Gräfin, welche lichen Gelaſſe, wie wenn er nach Spuren der armen 
ſich nachdenklich auf demſelben ſtützte. So machte man Opfer, welche hier geſchmachtet, geſucht hätte. Nachdem 
die Runde um das düſtere Gebäude. Die Züge Anna's man endlich wieder an's Tageslicht emporgeſtiegen war, 


Bald erſchienen am Horizont vor ihnen die hohen 

Thürme von Stolpen mit ihren ſpitzen Dächern, maleriſch 

t auf den impoſanten Baſaltſtützen ſich erhebend. Bei 

dieſem Anblick unterbrach der Stallmeiſter das bisher 

errſchende Stillſchweigen und ſagte mit gedämpfter 

timme: 
„Stolpen!“ 

1 Eine kleine Stunde ſpäter hielt man vor den Mau⸗ 

8 des Schloſſes, wo der König ſammt ſeinem Gefolge 

1a. Gräfin erwartete; denn die Cavalcade war ihm ſchon 
längere Zeit vorher ſignaliſirt worden. 


1 Auguſt trat lächelnd auf ſeine Geliebte zu mit den 
Worten: } 


5 achtlos über den Hals ihres Pferdes hängen. 
. 
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Komite für das A en al von nn be: 
ab ſichtigt, wie die „Ruſſ. Ztg.“ erfährt, den religiöſen 
Vorleſungen ein größeres Feld einzuräumen. Circa 50 
0 Geiſtliche haben bereits ihre Mitwirkung zugeſagt — Das 
tiſche Budget iſt, wie dasſelbe Blatt vernimmt, vom 
Stadtamt bereits entworfen und in Druck gegeben worden, 
daß ſich hoffen läßt, nicht ſpäter als im November 
erde dasſelbe zur Durchſicht gelang gen. Es iſt, bemerkt 
5 zu genanntes Blatt, wenn wir nicht irren das erſte 
Mal, daß das Stadtbudget zu dem von der Städte: 
0 dnung beſtimmten Termin einer Durchſicht unterliegt. — 
Am letzten Dienſtag Abend, ſo berichtet die „Mosk. 
Deutſche Itg. “, wurde auf dem hieſigen Danilowſchen 
Gottesacker ein ganz grauſiges Verbrechen begangen, indem 
e 31 jährige Bäuerin Iwanow ihr 3 — 4 jähriges 
Töchterchen daſelbſt umbrachte. Die Iwanow lebte ſchon 
ſeit Jahren in den zerrüttetſten Verhältniſſen, der Man 
iſt ein Taugenichts und ſitzt gegenwärtig im Gefängniß. 
Schon vor einem Jahre faßte die Frau den Entſchluß, 
Kind zu tödten, um ſich einer Laſt zu entledigen, 
ſchritt aber bisher nicht sur Ausführung, bis ſie Dienſtag 
Al Sal mit Anbruch der Dunkelheit auf den Gottesacker 
g, ſich dort in eine entfernte Ecke zurückzog, das Kind 
alt ganz entkleidete, dann zwiſchen 2 Gräbern niederlegte 
u nd mit einem Küchenmeſſer jo ſtark am Halſe verwundete, 
daß das Blut hoch aufſpritzte. Bei dieſem Anblick floh 
unſelige Weib, kehrte jedoch abermals auf den Got⸗ 
tesgcker zurück und berichtete dem Aufſeher, was ſie gethan. 
9 Natürlich wurde ſie angehalten und der Polizei übergeben; 
vorausſichtlich wird Geiſteskrankheit bei ihr konſtatirt 
werden. Das Kind gab zwar noch einige Lebenszeichen 
von ſich und wurde ins Polizeigebäude gebracht, doch iſt 
feine Hoffnung auf Wiederherſtellung vorhanden. (S. P. Z.) 
Odeſſa. (Preisvertheilung.) Auf der hieſigen Aus- 
stellung erfolgte, einem Telegramm der „Neuen Zeit“ 
zufolge, am 11. d. Mts. die Bekanntmachung der den 
A usſtellern zuerkannten Preiſe. Der Fabrik der Mal: 
so oſchen Induſtrie⸗Handels⸗-Geſellſchaft wurde der erſte 
weis, die goldene Medaille zu Theil. Das Urtheil der 
6 perten⸗Kommiſſion fand allgemeinen Beifall. 
Jiekaterinoſſlaw. (Mordanfall). Ein Arbeiter auf 
der Tabaksfabrik Tſchjuns drang am 2. Oktober laut 
Meldung des „Juſh. Kraj“ ins Haus des Fabrikver⸗ 
walters Schein und brachte mit einer ſtumpfen Waffe 
m ehreren Mitgliedern der Familie des letzteren ſchwere 
Vekletzungen bei. Eine der Frauen befindet ſich in Folge 
deſſen in großer Gefahr. 

Roſtow a. D. Ein Telephonnetz iſt nach Meldung 
der „Don. Ptſchela“ für die Stadt geplant worden und 
haben viele Geſchäftsleute und Privatperſonen ihre Bereit⸗ 
willigkeit zu verſtehen gegeben, Abonnenten der Telephon⸗ 
verwaltung zu werden. 


+ 


Aslan. 


Ereigniſſe von weittragendſter Bedeutung werden 
dieſe Woche erfüllen: die Zuſammenkunft des Königs 
Hi imbert mit dem Kaiſer Franz Joſef, die deutſchen 
Wahlen, der Zuſammentritt der franzöſiſchen Kammer. 


1 


n warf er noch einen prüfenden Blick auf die ſtarken Um⸗ 
fi ee und ging dann langſam nach dem 


gang. 

Auguſt fand die Gräfin noch auf der nämlichen 
€ telle ſitzen, wo er ſie verlaſſen hatte. Sie war in ein 
bei ihr ganz ungewöhnliches Nachdenken verſunken und 
achtete mit einem gewiſſen Entſetzen die finſteren 
ern und Thürme des feſten Schloſſes. 

Das iſt wahrhaftig ein ſchlecht gewählter Ort für 
en ſagte ſie, „und der heutige Aus⸗ 
dürfte den Fröhligſten verſtimmen. Ich habe das 
ere dieſes Gebäudes nicht geſehen, aber ſchon was 
von hier aus wahrnehme, macht einen recht unange⸗ 
nehmen Eindruck auf mich. Es iſt mir, als hörte ich 
5 und das Wimmern Derjenigen, welche in 
dieſen Mauern zu leiden hatten.“ 

Auguſt lächelte. 

„Diejenigen, welche hier weilten, haben nicht unrecht 
gelitten. Man kann nicht mit allen Verurtheilten Mitleid 
n. . .. Aber, theure Freundin, warum ſetzt Ihr 
Euch ſo finſtere Gedanken in den Kopf? Wenden wir 
dieſen Mauern den Rücken und gehen wir, wenn es Euch 
beliebt, in den Park. Ich habe Zelte dahin bringen 
laſſen und dort erwartet uns ein köſtliches Mahl. Nach 
dem Deſſert wird man eine kleine Jagd veranſtalten 
und Ihr werdet uns gewiß hierbei aufs Neue Proben 
jene Geſchicklichkeit geben, welche wir ſchon ſo oft zu 
bewundern Gelegenheit hatten.“ 

Die Anordnungen des Königs waren auf's Beſte 
ausgeführt worden. Nahe dem Eingange des Parkes 
. ein prachtvolles türkiſches Zelt aufgeſchlagen — 
Trophäe, welche ſich Sobieski unter den Mauern 
ns von den Osmanen geholt hatte — und unter 
den gelt ſtand die gedeckte Tafel. Anna nahm den 


* 
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ganze öffentliche Meinung Oeſterreichs die Monarchen⸗ 
Zuſammenkunft als das Unterpfand, daß nachbarliche 
Beziehungen zu Italien keinerlei Trübung mehr erfahren 
werden. Wenn, wie vorauszuſehen iſt, die Linke und 
die Rechte der italieniſchen Kammer bei der erſten ſich 
darbietenden Gelegenheit der Politik, die den König 
Humbert nach Wien führt, ihr Vertrauensvotum ertheilt 
haben wird, ſo muß vie Irredenta von der Bildfläche 
verſchwinden, auch wenn öſterreichiſcherſeits verbindende 
Verpflichtungen nicht begehrt, italieniſcherſeits nicht ge⸗ 
geben worden ſein ſollten. Die Vermuthung hat ferner 
eine große Wahrſcheinlichkeit für ſich, daß König Humbert 
nicht nach Wien kommen würde, wenn nicht Verab⸗ 
redungen getroffen werden ſollten, die es außer Frage 
ſtellten, daß nicht beim erſten Kanonenſchuſſe Italien 
feine Stellung wechsle und plotzlich auf der entgegen⸗ 
geſetzten Seite auftauche. 

Der Loſung der Fortſchrittspartei: „Fort mit 
Bismarck!“ ſtellt die „Nordd. Allg. Ztg.“ in dem tele: 
graphiſch ſignaliſirten Aufruf an die Wähler die ebenſo 
ihroffe Loſung: „Wir ſtimmen für denjenigen Kandidaten, 
der den Feind der Regierung, den „Fortſchritt“, be⸗ 
kämpft!“ In dieſem Wahlaufruf jagt die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ u. A.: 

„Wir richten die ernſte Mahnung an diejenigen 
Wähler, welche noch ſchwankend ſind, wie ſie dieſe Frage 
beantworten ſollen, gewiſſenhaft abzuwägen, was Fürſt 
Bismarck und was — auf der anderen Seite — ſeine 
Gegner für das Wohl und die Größe Deutſchlands 
gethan haben. Wir erinnern daran, daß dieſe Männer 
welche heute vor der Politik des Reichskanzlers warnen, 
ih von Anfang an dieſer Politik widerſetzt haben; daß, 
wenn es ihnen in vergangenen Zeiten gelungen wäre, 
ihre Anſichten gegen die des Fürſten Bismarck zur Gel⸗ 
tung zu bringen, Deutſchland nie geworden wäre, was 
es heute iſt: die impoſanteſte Macht Europas — und 
Preußen geblieben wäre, was es war: ein Staat, deſſen 
Unabhängigkeit ſtets von allen Seiten gefährdet war 
und deſſen Hauptfrage es ſein mußte, ſeine Selbſtändig⸗ 
keit gegen Angriffe wahren zu können. 

Wir verlangen nicht, daß Deutſchland eine Schuld 
des Dankes an den Fürſten Bismarck abtrage; wir 
appelliren nicht an die Gefühle der Wähler, ſondern ein⸗ 
fach an ihre Vernunft. Mögen fie erwägen, ob eine 
weiſe, thatkräftige Regierung, unter der bereits jo Großes 
für Deutſchland erreicht worden iſt, das Vertrauen der 
Nation verdient —, oder eine Oppoſition, die mit Recht 
als eine tauſendköpfige Verkörperung „des Geiſtes, der 
ſtets verneint“, bezeichnet werden kann, die hier und da 
das Gute gewollt haben mag, aber ſtets ohnmächtig ge⸗ 
weſen iſt, es zu ſchaffen. 

Wir geben uns der zuverſichtlichen Hoffnung hin, 
daß der geſunde Kern der Nation die Majorität bilden 
und für die regierungsfreundlichen Kandidaten ſtimmen 
wird. Aber es iſt für die Zukunft unſeres Vaterlandes 
von der höchſten Wichtigkeit, nicht nur, daß dieſe Ma⸗ 
jorität geſichert werde, ſondern daß ſie eine möglichſt 
große ſei.“ 

* 1 * 

Daß eine Zuſammenkunft zwiſchen Gambetta und 

Bismarck thatſächlich ſtattgefunden, wird jetzt von ver⸗ 
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Ehrenplatz neben ihrem königlichen Geliebten ein. Aber 
die ſonſt ſo luſtige, ja ausgelaſſene Geſellſchaft konnte 
heute nicht recht in Zug kommen. Die Schwüle des 
Tages ſchien ſich ſchwer auf die Gemüther der Höflinge 
gelegt zu haben. Selbſt Kyau, der unerſchöpfliche Kyau, 
ſchien heute mit ſeinem Witze zu Ende zu ſein — er 
brütete ſtill über ſeinem Glaſe. Auguſt liebte es nicht, 
ſeine Umgebung in ſolcher Stimmung zu ſehen; er 
beendete raſch das köſtliche Frühſtück und erhob ſich 
ſodann von der Tafel. Sogleich wurden von den 
Piqueurs die Jagdflinten herumgereicht. Man drang 
in den ſchattigen Park ein und die Jagd nahm ihren 
Anfang. 

Nichts war aber heute im Stande, die Wolke zu 
verſcheuchen, welche ſich auf die Stirne der ſchönen Anna 
gelagert hatte. Unausgeſetzt klangen die unheilverkünden⸗ 
den Worte der alten Wahrſagerin in ihren Ohren. 
Obwohl ſie ſich ſagen mußte, daß gar nichts darauf 
hindeute, daß ſie jemals bei dem König in Ungnade 
fallen könnte, war ſie doch nicht im Stande, der trau⸗ 
rigen Gedanken, welche ſich ihrer bemächtigt hatten, Herr 
zu werden. Auguſt dagegen trug an dieſem Tage eine 
gerade tolle Luſtigkeit zur Schau, und als ob er es 
darauf angelegt hätte, ſich mit der Coſel in Widerſpruch 
zu ſetzen, wurde er nicht müde, die Schönheiten Stolpens 
zu rühmen und die Wichtigkeit hervorzuheben, welcher 
ein ſo feſter Platz nahe der Grenze des Königreiches für 
ihn habe. 

Der Tag war ſchon weit vorgerückt, als der Mon⸗ 


arch, nachdem er mehrere Rehe und einen Eber erlegt 


hatte, das Zeichen zum Rückzug gab. 

Der König ſtieg zu Pferde, Anna that desgleichen 
und ritt an ſeiner Seite. Die übrigen Theilnehmer an 
dem Ausfluge folgten. Man hatte indeß kaum den 


Mit Ausnahme der Ultramontanen Partei begrüßt die 


beben Seiten beſtätigt. Ein Berliner Correſpondent 
der Prager „Bohemia“, von dem andere Blätter con⸗ 
ſtatiren, daß er über Vorgänge in den deutſchen Re⸗ 
gierungskreiſen meiſt ſehr gut unterrichtet ſei, ſchreibt 
ſeinem Blatte unterm 18. (6.) Oktober: „Fürchten Sie 
nicht, daß ich noch einmal das Thema „Gambetta in 
Varzin“ des Langen und Breiten behandeln will. Ich 
beſchränke mich nur darauf, zu conſtatiren, daß dieſer 
Beſuch in der That ſtattgefunden hat und in unterrich⸗ 
teten Kreiſen als authentiſch bezeichnet wird. Ueber die 
Bedeutung dieſes Beſuchs kann ſich Jeder ſelbſt einen 
Vers machen. Betrachtungen darüber von hier aus an⸗ 
zuſtellen, iſt wohl überflüſſig, da von maßgebender Seite 
das Incognito des Gambetta'ſchen Beſuchs auch jetzt noch 
reſpectirt wird und ſo lange geachtet werden wird, bis 
Gambetta ſelbſt es für angezeigt hält, dieſes Incognito 
aufzugeben. Ohne Zweifel iſt der myſteriöſe Beſuch ein 
Triumph der Bismarckſchen auswärtigen Politik, der 
auch dadurch nicht geſchmälert wird, daß er incognito 
erfolgte. Es wird ſich doch über kurz oder lang auch 
für Gambetta nicht mehr vermeiden laſſen, über eine 
Thatſache offen zu ſprechen, deren er ſich nicht zu ſchä⸗ 
men braucht und die er nicht zu bereuen hat. Welche 
Conſequenzen „die Varziner Zuſammenkunft“ haben wird, 
läßt ſich freilich ebenſo wenig beurtheilen, wie der Ein⸗ 
druck, welches das Geſtändniß Gambetta's, in Varzin 
geweſen zu ſein, in Frankreich und auf ſeine radikalen 
Gegner machen wird, 
* * 

Die offizielle Unterdrückung und Inachterklärung 
der iriſchen National⸗Landliga, die öffentlich verkündigte 
Mißbilligung des Manifeſtes derſelben gegen die Pacht⸗ 
zahlung von Seiten des katholiſchen Erzbiſchofs von 
Cashal, Dr. Crole, ſowie die Eröffnung der Sitzungen 
und der ſchiedsrichterlichen Thätigkeit der Landkommiſſion 
haben in England allgemeine Befriedigung hervorgerufen. 
„Es könne jetzt nicht länger mehr der Vorwurf erhoben 
werden“ — meint die „Times“ — „daß die Exekutive des 
Muthes und der Entſchloſſenheit ermangle. Der direkte 
Erfolg dieſer jüngſten und einſchneidendſten Maßregel 
der Regierung werde der ſein, daß ſie in dem Lager 
der Illoyalen Verwirrung hervorrufen und Uneinigkeit 
verbreiten werde, da die Landliga mit allen ihren Ver⸗ 
zweigungen hors de loi erklärt worden, wodurch die 
Situation eine total veränderte geworden ſei, und 
agrariſche Verbrechen nähmen nur dann in Irland den 
Charakter einer gefährlichen Erheblichkeit an, wenn ſie 
durch die Volksſympathien geſtützt und von denſelben 
dazu angeſpornt würde.“ Die „Morning⸗Poſt“ denkt, 
daß dieſe eine Zeit lang ſo berüchtigte und zu guter 
Letzt ſo berüchtigt gewordene iriſche Nationals Landreform⸗ 
Verein nun in ſich ſelbſt zerfallen, und daß der Terro⸗ 
rismus, welchen derſelbe bisher ausgeübt, jetzt ein Ende 
nehmen werde und als ein Ding der Vergangenheit 
werde angeſehen werden können. 


DDD 
Das Verhalten der Eltern gegen ihre 
Kinder. 


Ein anheimelndes, belückendee und wonniges Ge⸗ 
fühl überkommt uns, wenn wir in Häuſer eintreten, wo 


Fuß des Berges erreicht und die letzten Häuſer des 
Marktfleckens Stolpen hinter ſich, als ſich von Weſten 
her ein heftiger Sturm erhob und ein Gewitter losbrach, 
welches die Geſellſchaft nöthigte, ſich nach einem Zufluchts⸗ 
orte umzuſehen. Da es in dem kleinen Flecken, welchen 
man eben paſſirt hatte, ſchwer möglich geweſen wäre, 
für den König und ſein Gefolge ein paſſendes Obdach 
zu finden, ſah man ſich wohl oder übel gezwungen, nach 
dem Schloſſe zurückzukehren. Das Schloß, das ſchon 
ſeit langer Zeit keine Gäſte mehr geſehen hatte, mußte 
nun ſeine Pforten dem Könige öffnen, der ſich mit der 
Gräfin nach dem Johannis-⸗Thurme begab; die Höflinge 
ihrerſeits zogen ſich in die Räume des Sankt Donatus⸗ 
Thurmes zurück. 

Einige Strohſeſſel, an den Wänden hin laufende 
Bänke und ein großer eichener Tiſch bildeten die ganze 
Ausſtattung des feuchten und dumpfigen gewölbten Saales, 
in welchem der König mit Anna ein Aſyl gefunden hatte. 
Die Gräfin ſchmiegte ſich fröſtelnd an Auguſt an und 
rief aus: 

„O, mein Geliebter, wie ſchaurig iſt es hier! Wie 
bedrückend dieſe Mauern ſind! Man fühlt ordentlich den 
Hauch des Todes durch dieſes öde Gemach ziehen.“ 

„Wenn ich hätte vorausſehen können, daß wir ge⸗ 
nöthigt ſein würden, ein Obdach in dieſem alten Thurme 
zu ſuchen, ſo wäre eins dieſer Gemächer auf meinem 
Befehl etwas wohnlicher eingerichtet worden. Was 
wollt Ihr, Gräfin — in dieſen Mauern hauſt eben 


lange Niemand anders als Mönche, Gefangene und 
Das war niemals eine Stätte des Ver⸗ 


Kerkermeiſter. 
gnügens; deshalb darf es Euch nicht Wunder nehmen, 


wenn die Wände und Möbel ſich etwas ſchmucklos und 


altmodiſch präſentiren.“ 


Gortſetzung folgt.) 
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Alles harmoniſch 


Wille r, ur 1 BE 
ineinander greift, ih ein ſülles Walten wirkich am 8 ö a 
und Schaffen offenbart, lautere Geſittung das Thun | um fo durch e 3 Vorbild das Erziehungswerk zu 
regelt und ſich ein Streben nach idealer Vollkommenheit fördern. (Schluß folgt.) 
dokumentirt. Die hohen Tugenden der Eltern ftrahlen | ; 
auf die Kinder zurück und die Hoffnung erwächſt, daß Einge fand „ 
dieſe dereinſt zu brauchbaren und achtungswerthen Staats⸗ \ 
bürgern heranreifen werden. Aber ſie haben ja auch 
Eltern, die ſie zu leiten verſtehen, ihre Individualität 
erſorſchen und ſich gleich gewiſſenhaften Pädagogen in 
das Erziehungswerk vertiefen. Wären doch alle Eltern 
in demſelben Grade von ihrer hohen Miſſion ergriffen 
und durchdrungen, die ihnen durch ihre Kinder zu Theil 
wird! Es ſtünde dann um vieles beſſer in Familie, Ge⸗ 
meinde und Staat und Tauſende fielen ſpäter nicht dem 
Elend in die Arme. Aber andererſeits: wie ſollen über⸗ 
haupt die Kinder gut gerathen können, wenn den Eltern 
bei der Erziehung, ſo ſehr ſie ihnen auch am Herzen 
liegen und ſie mit warmer Sorge erfüllen mag, die 
nöthige Erſahrung und die erforderliche Einſicht abgeht? 
Das iſt ein Punkt, der jedenfalls eine beſondere Bez 
leuchtung verdient, und wir geben uns der Hoffnung 
hin, daß nachfolgende erziehliche Winke, mit denen wir 
ihnen beizuſpringen verſuchen, ihnen eine willkommene 
Gabe ſind. 

Nicht wenige Eltern und namentlich in den unteren 
Ständen, ſind es, welche ſich in klagender Weiſe über 
mancherlei Untugenden ihrer Kinder, als Trägheit, Nach⸗ 
läſſigkeit, Ungehorſam, Unehrerbietung, Mangel an Liebe 
und Pietät, Leichtſinn, Roheit und was ſonſt noch mehr 
dergleichen, ergehen und gar geneigt ſind, die Schuld da⸗ 
von ihnen ganz allein zuzuwälzen und ſich als ſolche er⸗ 
kennen zu geben, die da ihren Pflichten erſchöpfend genügt 
hätten. Allerdings muß man von ſolchen Eltern das 
Beſte glauben, wenngleich der Einwand nicht ausge⸗ 
ſchloſſen bleibt, ob fie es nicht hier oder dort verſehen 
haben möchten. Denn wo Unkraut im Garten wuchert, 
offenbart ſich eine läſſige Hand, und mit derſelben Be⸗ 
rechtigung kann behauptet werden, daß da, wo Klagen 
über die Kinder in einer gewiſſen Breite zum Ausbruch 
kommen, inſofern eine Urheberſchaft dazu vorliegt, als 
auf die Beſeitigung ungeſunder Triebe nicht zeitig und 
ſorgfältig genug Bedacht genommen worden iſt. 

Wohl muß zugegeben werden, daß die Eltern manch⸗ 
mal durchaus freizuſprechen find, zumal das Kind jo 
ganz und gar aus der Art geſchlagen iſt und arnormale 
Anlagen äußert, weswegen ihm behufs beſſerer Einwirkung 
ſchwer beizukommen iſt. Derlei beklagenswerthe Aus⸗ 
wüchſe mögen an dieſer Stelle unberückſichtigt bleiben, 
da hier lediglich von ſolchen Kindern ausgegangen ſein 
ſoll, auf welche der erziehliche Einfluß kein vergeblicher 
ſein darf und für deren ſittliche Entwicklung die Eltern 
eine Verantwortung trifft. 


en, 
in gute 


In Ihrem werthen Blatte fanden wir einige für 
die Arbeiterklaſſe wohlmeinende Artikel und dieſerhalb 
hoffen wir, daß Sie dieſe beſcheidenen Zeilen einiger 
ſchlichten Arbeiter gern entgegen nehmen werden. Es 
handelt ſich nämlich um die üble Folgen nachſichziehende 
im Arbeiterſtande ſo ſehr verbreitete Trunkſucht. Wie 
ſehr dieſes Laſter eingewurzelt iſt und was für ſchlimme 
Folgen es nach ſich zieht, iſt wohl Jedem bekannt. Un⸗ 
ſere Abſicht iſt nur, mit dieſen wenigen Zeilen dahin zu 
weiſen, daß die Auszahlung des Wochenlohnes an Mon⸗ 
tagen, wie es jetzt in einigen Fabriken in St. Peters⸗ 
burg eingeführt werden ſoll, unſerer Meinung nach un⸗ 
bedingt von heilſamer Wirkung werden könnte. Die 
Schenker, die in dieſer Hinſicht mit dem Borgen viel 
Unheil ſtiften, wird man eben ſowie auch einen Kauf⸗ 
mann nicht zwingen können, dem Einen oder dem An⸗ 
deren nach Belieben Credit zu ertheilen oder auch einen 
ſolchen nicht zu gewähren. Die einzigen Mittel, die das 
Laſter beſeitigen könnten, wären, erſtens moraliſcher Ein⸗ 
fluß und Errichtung von Sparkaſſen, zweitens Einfüh⸗ 
rung der ſtrengſten Strafen gegen Trunkenbolde, die nur 
irgend dem Brodherrn geſetzlich zur Verfügung ſtehen. 

Dieſe unmaßgebenden Zeilen die wir Ihnen vor⸗ 
legen, mögen von kompetenten Perſonen beurtheilt werden, 
wir Arbeiter würden uns aber freuen, wenn von unſeren 
Brodherren dieſes den Arbeiterſtand erniedrigende Laſter 
wenn auch nicht mit einem Male beſeitigt, ſo doch durch 
irgend welche Mittel geſchwächt werden könnte. Fleiß, 
Ausdauer und moraliſcher Lebenswandel ſind Jedermann, 
ſomit auch dem Arbeiter anzuempfehlen, und geſegnet 
wären die Zeiten, wenn er ſeine freien Stunden im 
Kreiſe ſeiner Familie und nicht in Geſellſchaft von ſitt⸗ 
lich und körperlich verdorbenen Kollegen zubringen wollte. 

Indem wir dieſe Frage den für's allgemeine Wohl 
bedachten Perſonen zur Prüfung vorlegen, hoffen wir 
auch im Kreiſe der Arbeiter ſelbſt eine Unterſtützung für 
Moral zu finden. Einige Arbeiter. 

Anm. d. Red. Indem wir obiges Schreiben dem 
Wortlaute nach bringen, können wir nicht unterlaſſen, 
bei dieſer Gelegenheit unſere aufrichtige Freude über die 
Einſicht und den Drang nach Fortſchritt unter den Glie⸗ 
dern der Arbeiterklaſſe auszuſprechen. Jeder Meinungs⸗ 
austauſch von Seiten der einſichtsvollen Arbeiter ſoll 
uns recht willkommen ſein. 

Armenbeſcheerung. 

Die in Ausſicht geſtellten Arbeitsabende im Saale 
der Reſſource haben ſchon dreimal ſtattgefunden, und 
wenn ſich auch nicht leugnen läßt, daß die Betheiligung 
daran im Verhältniß zur Größe unſerer Stadt noch 
ſehr klein iſt, ſo nehmen ſie nichtsdeſtoweniger einen 
recht erfreulichen Fortgang und verſprechen ein nicht 
minder ergiebiges Reſultat, als im vergangenen Jahr. 
Bei dieſer Gelegenheit ſei den freundlichen Gebern der 
alten und neuen Stoffe (beſonders für die letzten 5 Stück 
Barchent, die ſich ausgezeichnet verwerthen laſſen) der 
herzlichſte Dank im Namen Aller ausgeſprochen, welche 
durch ihre freundliche Mithilfe Intereſſe an der Sache 
bekunden. Die Betheiligten. 


Latalherich le. 


Vor etwa zweihundert Jahren lebte ein Mann, 
welcher in feinem erſt in neuerer Zeit mehr bekanntge⸗ 
wordenen und gewürdigten „Simpliciſſimus“ u. a. dar⸗ 
auf hinweiſt, wie ihm das Leben und die Reden ſeines 
väterlichen Erziehers eine „immerwährende Predigt“ 
waren, und daß er gerade darum zu ihm und dem 
Unterrichte eine unendliche Liebe und Zuneigung 
gewann. 5 

Das iſt ein Moment, das ſich gleich einem rothen 
Faden nicht allein durch die Schule, ſondern auch durch 
die Familie zu ziehen hat. Dieſer Gedanke kann wohl 
unbeſtritten als der Eckſtein der Erziehung angeſehen 
werben, als das Fundament, auf dem die Mauer 
in die Höhe wächſt, und als die Wurzel, welche 
dem ſich entwickelnden Stämmchen Kraft und Leben 
zuführt. Dieſer Gedanke greift wie eine Hand an 
unſer Herz und fragt uns auf's Gewiſſen: Lebſt, 
redeſt und handelſt du ſo, daß du deinen Kindern eine 
immerwährende Predigt, ein muſtergültiges Vorbild und 
en nachahmungswerthes Beiſpiel biſt? Beſitzeſt du die⸗ 
jenigen Tugenden, mittelſt deren du heilſam auf dein 
Kind einwirken kannſt? Haſt du genug an dir ſelbſt ge⸗ 
arbeitet, alſo dein Herz erläutert, deine Neigungen ver⸗ 
edelt und deine Erfahrungen geordnet — mit einem 
Worte: biſt du ein Edelſtein, den dein Kind mit Ent⸗ 
zücken anſchaut und darum minderwerthige Steine miß⸗ 
achtet? Die Macht des Vorbildes, des Beiſpiels ſchafft 
oft Wunder. Wie anders denn? Das Kind und zumal 
in ſeinen erſten Jahren, vermag ſeinen Lebensäußerungen 
von innen heraus noch nicht die rechte Richtſchnur zu 
geben. Es iſt daher auf die Anſchauung und auf die 
Beobachtung angewieſen, und, weil der Nahahmungstrieb 
in ihm wohnt, ſo fügt es, ohne nach Gründen dafür zu 

agen, ſein Thun dem der Eltern an. Ihr Sinn für 
ottesverehrung, Fleiß, Ordnung Wohlanſtändigkeit, 
ahrhaftigkeit, Friedfertigkeit und Nächſtenliebe geht un⸗ 
ewußt auf es über; es kann nicht anders, als ſich in 
dieſelben Tugenden hineinzuleben, weil es zu anderen 
Wahrnehmungen keine Gelegenheit hat. Wie beklagens⸗ 
werth dagegen das Kind, deſſen Eltern eines ſittlichen 
Jonds bar ſind, ſelbiger Gewiſſen ins Wanken gerathen 
Üt, der Ueberfluß hochmüthig und hart macht, Schikſals⸗ 
chläge nicht mit Geduld und frommer Ergebung ertragen 
7 und das Haus einer Stätte der Unordnung 
facht Solche Vorbilder beſtimmen ebenfalls den ein⸗ 
no Lebensgang der beobachtenden und nachahmenden 
Kinder, daher die Eltern, liegt ihnen das Wohl dieſer 


— Der Magiſtrat unſerer Stadt macht den hieſigen 
Hausbeſitzern bekannt, daß der Stadtkaſſe das Quittungs⸗ 
buch zur Einziehung der Abgabe zur Unterhaltung der 
Parallel⸗Abtheilungen der 1, 3 und 4 Klaſſe der 
Lodzer höheren Gewerbe-Schule für das Jahr 1881/82 
übergeben wurde. 

— Die Direktion der Lodzer Fabrik⸗Eiſenbahn 
macht bekannt, daß vom 20. Oktober (1. Novbr.) 1881 
die Magazine und Bureaus der Güter⸗Expedition von 
8 Uhr früh bis 4 Uhr Nachmittags ununterbrochen 
geöffnet bleiben. 

Waaren zur Weiterbeförderung werden nur bis 
3 Uhr angenommen werden. Eilgüter die mit dem 
Zuge Nr. 3 um 4 Uhr 5 Minuten Nachmittags an⸗ 
kommen, werden nach Ankunft des Zuges nur bis 5 Uhr 
Nachmittags ausgegeben. 

— Seit Wochen und Monaten ſind auf vielen 
Stellen, Straße und Trottoir mit Baumaterialien und 
Schutt belegt. Da in Folge deſſen, namentlich bei der 
jetzt eintretenden ſchlechten Witterung die Paſſage für 
Damen ungemein ſchwierig wird, dürfte die Bitte für 
möglichſt baldige Beſeitigung dieſes Verkehrshinderniſſes, 
wohl angebracht ſein. 

+ — Zum Beſten der durch den Brand am 19. 
d. M. ſchwer heimgeſuchten Eltern ſind uns nachträglich 
von Herrn J. K. Rubel zehn und von Herrn H. ein 
Rubel zugeſchickt worden. Die Sammlung betrug im 
Ganzen Rubel 47 Kop. 85, welchen Betrag wir dem 
Herrn Paſtor Rondthaler zur Vertheilung einhändigten. 

Innigſten Dank den hochherzigen Spendern. 

Die Redaktion. 


serzen, ſich in Zucht zu nehmen haben, 
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Telegraune 


Wien, 26. Oktober. Der Voranſchlag des Bud⸗ 
gets des gemeinſamen Kriegsminiſteriums für 1882 be⸗ 
trägt 105,742,868 Fl. Die den im Vorjahr bewilligten 
104,136,515 Fl. gegenüber ſich ergebende Mehrforderung 
von ca. 1% Millionen Fl. iſt zum größten Theil ver⸗ 
anlaßt durch die Preisſteigerung, durch die Präliminirung 
der Berittenmachung der Hauptleute und durch die Fort⸗ 
ſetzung der Befeſtigungsbauten. . 

Köln, 26. Oktober. Heute fand hier die feierliche 
Enthüllung des dem Feldmarſchall Moltke errichteten 
Denkmals ſtatt. Zur Theilnahme an der Feier hatten 
ſich der Neffe des Feldmarſchalls, Rittmeiſter v. Moltke 
vom Regiment der Gardes du Corps, und der Adjutant 
des Feldmarſchalls, Oberſt de Claer vom großen Ge⸗ 
neralſtabe, ſowie der Oberpräſident v. Bardeleben, der 
kommandirende General des 8. Armeekorps, v. Thile, der 
Feldmarſchall Herwarth v. Bittenfeld, eine große Anzahl 
von Generalen und Offizieren und die Vertreter der 
Civilbehörden eingefunden, der Laurenzplatz, auf welchem 
das Denkmal errichtet iſt, war prächtig geſchmückt und 
von einer dichtgedrängten Volksmaſſe angefüllt. Nach 
Eröffnung der Feier durch einen muſikaliſchen Vortrag 
übergab der Bildhauer Schaper das von ihm gefertigte 
und noch verhüllte Denkmal mit kurzen Worten an das 
Komité, deſſen Vorſitzender, Sanitätsrath Lent, dasſe b e 
in Empfang nahm, indem er in einer längeren Anſprache 
zugleich auf die unſterblichen Verdienſte des Feldmarſchalls 
Moltke, des Ehrenbürgers der Stadt Köln, hinweis, der 
heute ſeinen einundachtzigſten Geburtstag begehe. N 

Breslau, 26. Oktober. Der „Schleſiſchen Volksztg.“ 
zufolge hat das hieſige Domkapitel heute den Weihbiſchof 
Gleich zum Kapitelsvikar gewählt. MM 

Rom, 26. Okober. Der „Diritto“ beſpricht die 
Reiſe des Königs und der Königin nach Wien und hebt 
hervor, die Reiſe der Königin lege der politiſchen Be⸗ 
deutung der Reiſe des Königs noch eine beſondere Be⸗ 
deutung bei, indem fie die durch das Ereigniß erneuete 
Intimität zwiſchen den Höfen von Wien und Rom 
kennzeichne und die hervorragende, werthvolle Bedeutung 
der Reiſe des Königs ergänze und kröne. \ 

Havre, 26. Oktober. Gambetta hat in eiuer beim 
Banquet der Kaufleute gehaltenen Rede den Beſuch in 
Deutſchland, nämlich Hamburg, Lübeck und Stetti 13 
eingeſtanden. Von Varzin war keine Erwähnung. * 

London, 26. Oktober. Das „Reuter'ſche Bureau“ 
meldet aus Prätoria von geſtern: Der Volksraad hat 
die Konvention mit England ratifizirt. Zu der Ratifi⸗ 
kationserklärung war der Antrag geſtellt worden, daß 
der Volksraad auf die Zuſicherung Englands vertraue, a 
daß es die Konvention modifiziren werde, ſobald dieſelbe 
ſich als unausführbar herausſtellen ſollte. Der Antrag 
wurde einſtimmig angenommen. 5 


Coursbericht. 
Berlin, den 27. Oktober 1881. 
100 Rubel T 217 M. 75. 
Ultimo = — M. —. 
Warſchau, den 27. Oktober 1881. 
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Daukſagung. k 

Allen Verwandten, Freunden und Bekannten, ſowie 

dem evangeliſchen Kirchen⸗Geſangvereine für die in ſo 

reichem Maße geſpendete Theilnahme bei der Beerdigung 

unſerer Gattin und Mutter, beſonders aber dem 8 ern 

Paſtor Rondthaler für die ſo troſtreich geſpendeten Worte 
am Grabe, ſagen ihren tiefgefühlteſten Dank. 


Der trauernde Gatte: 
Friedrich Bernhardt und Kinder. 
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} Zweite ruſſiſche Drugie Rossyjskie 
0 
I 
Feuer- Alecnranz-Lompaguie ce uh ice OD I! 
8 in St. Petersburg | w Petersburgu 
0 gegründet im Jahre 1835. zulozone w. r. 1835. 
& 
OD Die General⸗Agentur in Warſchau Generalna Agentura w Warszawie 
m N beehrt ſich zur Kenntniß zu bringen, daß die nachbenannten Herren ma zaszezyt podad do wiadomosei, Ze nizej wymienieni Panowie 
A Agenten ermächtigt find, für Nechnung der Compagnie Anträge auf Agenci, upowaznieni sa do przyjmowania deklaraeyi na uhezpie- 
Ü Verſicherungen von ſtädtiſchen, landwirthſchaſtlichen und Fabriksmobilien, ezenia miejskie, wiejskie i fabryezne oraz towary, jak rowniez 
. wie auch von Waaren und Immobilien entgegenzunehmen und zwar: nieruchomosci na rzecz Towarzystwa a mianowieie: 
N 7 * abn. Ar Uri gi -; 
4 Im Gouvernement Warſchau: W Gubernii Warszawskiej: 
1 Herr F. Kochanowicz in Wloclawek. N N F aner 
0. Im Gouvernement Kaliſch: | en a ch 
N} Herr Samuel Sandelmann in Kaliſch. N Harm e ee 
0 aymann Sander w Koninie. 


„ Haymann Sander in Konin. 

„Anton Morawski in Konin. 
„Jozef Cohn in Wielun. > 
„ Maximilian Kempinski in Sieradz. ee eee ee 
Petrow ul in Heute fe⸗Wols. ee e Sen 
„Jozef Sikorsli in Sompolno. R N W Cobemi Kiel 5 ki 1. 
Im Gouvernement Kielce: e e ee een 
Herr Kſawery Jezioransti in Kielce. . 5 . . ‚Kielcach. 

Jan Tomaſiewicz in Busk. — an Tomasiewicz w Busku. 


Antoni Morawski w Koninie. 
Jözef Cohn w Wieluniu. 
Maksymilian Kempinski w Sieradzu. 


Im Gouvernement Suwalki: e 
Herr S. Tobolowski in Kalwarya. 0 6 Berni; Pi n > 
Im Gouvernement Petrikau: ubernii Piotrkowskiej: 


W-ny Maybaum & Ascher w Kodzi. 
- Moritz Heimann — — 
- E. Stegmann - - 

- T'. W. Tugemann - = 


Er Maybaum u. Aſcher in N 
Moritz He / mann 
„Ee. Stegmann 
„F. W. Tugemann 3 
Fab ian Cohn in Petrikau. 
Ra th Auguſt Kozuchowski in Petrikau. 
S. Semaszko in Petrikau. 
M. Glücksmann in Pabjanice. 
David S. Halpern in Tomaszow. 
„ Deutſch u. Maelzer in Tomaszow. 
„J. Leczycki in Geſtochau 
„Stanislaus Janiſzewſti in Bedzin 


Fabian Cohn w Piotrkowie, 

Radca August Kozuchowski w Piotrkowie. 
- W. Semaszko w Piotrkowie, 
- M. Glücksmann w Pabjanicach. 
- Dawid S. Halpern w Tomaszowie. 
- Deutsch & Melzer w Tomaszowie. 
S. Keezycki W Czestochowie, 

Stanislaw Janiszewski w Bedzinie. 


ZA Jr 


Im Gouvernement Lomza; W Gubernü Zomzynskiej: 
Herr Alexander Bakowski in Lomza. W-ny Aleksander BEER, w Eomöy. 

Im Gouvernement Plock: W Gubernüi Plockiej, 
Herr Samuel Askanas in Plock. W-ny Samuel Askanas w Plocku. j 

Im Gouvernement Lublin. W ubernii Lubelskiej 


W.-ny S. Lilienstern w Lublinie. 
Zdolni Agenci na inne miejscowosci, nie objete powyz- 
szym wykazem sq poszukiwani za dobra prowizya. 
Wiadomos@ udzielaja nizej podpisani 


Generalni Agenei 


Herr ©. Lilienſtern in Lublin. 
Für andere in der vorſtehenden Liſte nicht erwähnten Ort⸗ 
ſchaften werden tüchtige Agenten gegen gute Proviſion geſucht. 
Offerten beliebe man zu richten an die unterzeichneten 


General-Agenten 


Kronenberg, Nelkenbaum & Co. Kronenberg, Nelkenbaum & Co. 
in Warſchau, w Warszawie, | 
Niecala : Straße Nr. 12. ulica Niecala — 12. 4—3 5 


86008000000 O SOS SoSe SoSe 


0 


In der Nähe des Neuen Ringes iſt eine große | 


fein möblirte Wohnung 


Warnung! Es wird Unterricht in der 
iermit warne ich Jederman dem Meiſter Johann | ruſſiſchen und 2 


21 Kruschek auf meinen Namen etwas zu borgen a zu vermiethen. 
| od der irgend welche Beſtellungen zu Seca ge an ertheil. Spra Wo? ſagt die Expedition. 3—5 \ 
its 8 Tagen aus meinem Geſ häft getreten 1} ee 1 ö 5 N 
= vor 8 Tag ri 8 teiger 6 Wo? ſagt die Ned. 3—2 Restaurant Steigert. >= 
2 — — — 7 * 22 * 7 „ . | 
* * Freitag den 28. und Sonnabend den 29. October DER“ Täglich kräftiger 0 
0 28 | 
Leszielniana-Str. Wurſtabenobrot Mittagtiſch. 
in den neuen Rienterſen Sauf. Gründlichen Unterricht 
* tohen & Comp. P ils u e 5 Bie 1; in der franzöſiſchen und ruſſiſchen Sprache en 1 
IR J. A. Rohen. wozu ergebenſt einladet M. J. Strachowiez, 
81 Da erde Jakob Steigert. Eh im Hauſe Szlimm, Mittelſtraße Nr. 425, 
ee ; F ö Parterre links. 5 
# Zwei junge Leute Zum deutscher 1 Hof! 1 Ein mie ee der deutſchen * 
| Knnen Wohnung erhalten bei g Ecke Nawrot⸗ und Dzika⸗Straße Nr. 1314 polniſchen, franzöſiſchen und engliſchen Sprache 
ö Domsalski, Sonntag, den 5 Oktober 1881 15 mächtiger junger M a un n I 
| 2 tomenabenftrafe Nr. 766a 1 Treppe. 2 Großes Wurſtpiknik ſucht eine entſprechende Stellung. er 
+ — mit Enten. Offerten werden unter Adreſſe A. M. erbeten. * 


Der 

Marktflecken Birschenköw EL ager-Dier, BE 

3 Werft von Pabianice entfernt, mit 166 Morgen Land EB und Muſihkaliſche Abend- 
wird auf dem Wege der Licitation in Folge einer Thei⸗ Unterhalt 

lung unter günſtigen Bedingungen am 13. (25.) Novem⸗ i unterhaltung 

er 1881 durch das Gemeindegericht des 1-ten Lodzer von den hier neu angekommenen Komikern Herren 


Krüftiger 44 


llittagtiſch 


es 


rks verkauft werden. Die näheren Bedingungen kön: Jaſchel und Greifig, Salon⸗Sängern: Tenor und Bariton, . 
be Kane dieſes Geri 15 . AR rden. welche ſich zum 1. Male hier produzieren werden; in der Familie, mit Kaffee & 25 Kop. bei m 
3—3 wozu ergebenſt einladet Wahler, 1 
3—1 A. Schneider. 6—3 Grüne⸗Straße Nr. 787. e 
Peraxtops u Hanarem ‚leonoasıe 3ouepp. Aossoaeuo Leusypom. j Schuellpressendruck von Leopold Zoner. 
1 N wer ie are 2 ** f 5 — —— 
— EI * . 7 — — 2 — — . — BE Bi RE a — 4 BA; Bi, 2 — . —— E ˙·— r 


